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N e u e  A r b e i t e n  von Lo i s  W e l z e n b a c h e r  - I n n s b r u c k
ln Südt i ro l ,  ho ch  ü b e r  dem K lausene r  Ta l und  

de r  Bahnl in ie  B o z e n - B r e n n e r  liegt an so n n ig e m  S ü d ­
h a n g  die f reundl iche Steile,  für welche  Lois W e l z e n ­
ba che r  vo r  e tw a  3 Ja h re n  zwei L a n d h ä u s e r  e n t ­

werfen durfte.  H a u s  Se t ta r i  k r önt  e ine kleine Kuppe  
am H ang,  frei un d  von  wei the r  s ichtbar,  mit  h e r r ­
l icher A uss ic h t  üb e r  d a s  Klausene r  Tal  mit  den 
Dörfern  Barbian,  Waidb ru ck ,  Klausen  u n d  in das

H a u s  Settari,  Bad D re ik irc h en  i .S üdtiro l S ü d o s ta n s ic h t  mit B ü ck  nach  K lau sen  und  in s  G r ö d e n e r T a l
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H a u s  Setta r i  — Bad D re ik irch en  [1200 m] — Blick  gegen  S ch ie rn

G r ö d e n e r  Tal.  Aus  d ie ser  •dom ini er enden  Lage hat  
W e l z e n b a c h e r  den  Aufbau  d es  G r u n d r i s s e s  und 
des  H a u s k ö r p e r s  entwickel t .  Die W oh n d ie l e  und  
das g r o ß e  Sc h la f z im m e r  s c h a u e n  ta lw är t s  nach  
O st e n -S ü d e n  und  Westen ,  d em  S ch la fz im m er  ist 
nach  Os te n  in Rich t ung  Klausen  no ch  ein kleiner  
Balkon  vo rge leg t .  Das  Bad  und  die W o h n k ü c h e  
b l icken  nach  Osten.  Die N e b e n r ä u m e  be rg w är t s  
nach  N orde n .  E ine mit  S te inp la t ten  be leg te  leicht 
gene i g t e  R a m p e  führt  an der  süd -ös t l i chen  H a u s ­
w a n d  en t la ng  mi t e iner  n i ed r igen  M a u e r b r ü s t u n g  
v e r s e h e n  z u m  E i n g a n g  u n d  V or raum ,  von  dem 
Abort ,  Ablage,  W o h n k ü c h e  u n d  Diele d i rek t  z u ­
gängl ich  sind.  D e r  W e g  z u  den  S chl a f r äum en  im 
O b e r g e s c h o ß  ge h t  übe r  eine kleine T r e p p e ,  welche 
ih ren  An fang  in der  Diele n immt .  Die Kochnische  
l iegt n eb en  d e m  Bad,  das  v o m  H e r d  aus  mit  w a r ­
m e m  W a s s e r  ge spe is t  w e r d e n  kann .  Die La ge  des 
H e r d e s  z u m  Fe n s t e r  (Licht  von links) ist m u s t e r ­
gült ig,  e b e n s o  die Z u s a m m e n f a s s u n g  de r  W a s s e r ­
lei tungen an e iner  Stelle. Auf den e rs ten  Blick wi rkt  
der  G r u n d r i ß  vielleicht ungewohnt .  Man er inner t

s ich woh l  in f lücht iger I d e e n v e r b i n d u n g  an jene  
p la ton isch en  V e r s u c h e  in D eu ts ch la n d  und  Hol land,  
das  R ech te ck  im G r u n d r i ß  du rc h  ne ue  g e o m e t r i s c h e  
Gru ndfo rm en ,  wie Dre ieck ,  Kreis  u n d  Ellipse,  e r ­
se tzen  zu  wollen.  Ein nä he re s ,  a u f m e r k s a m e s  B e ­
t rach ten  lehrt,  daß  so lche  the or e t i s ch en  E r w ä g u n g e n  
W e lz e n b ac h e r  zu  d ieser  F o r m g e b u n g  ka um  v e r a n ­
laßt h ab en  könn en .  Als rein pr ak t i s ch  e rweisen  
sich die Ueber legu ngen ,  welche  den  G r u n d r iß  f o rm ­
ten. Z u n ä c h s t  b e s t im m te  die Erz ie l ung  e iner  g r ö ß t ­
mögl ich en  A u s s ic h t  von  den  W o h n r ä u m e n  aus 
F o rm  und  L ag e  d e r  Diele u n d  des  d a rü be r l i ege nden  
Schla fz imm ers .  Es e r g a b  s ich g e g e n ü b e r  den  ü b ­
rigen N u t z r ä u m e n  z w a n g l o s  e i n e U e b e rec k s te l l u n g ,  
d u r c h  die a u c h  ein g u t e r  W e t te rs chu tz  d e s  E in ­
g a n g e s  e r re ich t  wird.

Ein wei te res,  s e h r  w esent l i ches  M om ent  w a r  die 
g r ö ß tm ö g l ic h e  R a u m a u s n u t z u n g .  Man bedenke ,  
welche  Kos ten  u n d  Sc hw ie r igke i t en  zu  bewäl t igen 
w aren  bei d e m  Bau e ines  im m e r h in  d o c h  k o m f o r ­
tabel  a u s z u s ta t t e n d e n  L a n d h a u s e s  in 1200 m  Höhe .  
D e r  B a u g r u n d  ist Lehm,  d a r u n t e r  ist Fels (Gl im me r-
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Lageplan Für H aus  Settari und Baldauf Bad Dreikirchen [Südtirol]

äuß e re  Ho lzwe rk ,  auch  de r  ha lbkre i s förmige ,  or igi ­
nell u n d  einfach abges tü tz te  Balkon,  ist rohes ,  na tur -  
be la s se n e sL ä rc h e n h o lz .  Rein landschaf tl ich b e t r a c h ­
tet, be ton t  das  H a u s  e ine leichte G e l ä n d e k u p p e  am 
H a n g  zu  d o m in ie r e n d e r  F o r m  du rc h  ein Ueberlei ten  
der  Hangl inie  ü b e r  d en  n iedrigen  Bautei l  am B e r g ­
h a n g  zu r  ho chauf ge r ich te te n  S ü d w a n d  dem Tale  zu. 
Die küns t le r i s chen  Ge s ta l tun gsmi t te l  s ind  Verhäl tnis  
von  W a n d  und  Oelfnung,  v o n  F läche  u n d  D a c h ­
v o r s p r u n g ,  s ind schließlich edle,  v o rn e h m s te  Schlicht ­
heit  der  Mat er ia lve rwendung  u n d  liegen, z u s a m m e n ­
fassend  gesagt ,  in feinfühl igster  A n w e n d u n g  r ä u m ­
l ichen u n d  f lächenmäßigen  Maßs tabes .  So  ist das 
Küns t le r i sch e  aus  Ta t sä c h l i c h em  b e d in g t  und  g e ­
formt  u n d  en tb ehr t  j e d e r  gewol l ten o d e r  intellektuell 
g rei fbaren  Zutat .  Dami t  ver rä t  W e l z e n b a c h e r ,  so 
se lb s t änd ig  un d  frei d ieses  We rk  auch  sein mag,  
Schule ,  M ü n c h n e r  Schule,  b e s te  F ischerschule .  Er 
zähl t  zu  d e m  kleinen S t a m m e  ba yr i s che r  u n d  
w ü r t t e m b e rg is c h e r  Archi tekten ,  die ihre Entwicklung ,  
b e w u ß t  o d e r  u n b e w u ß t ,  auf d iese F is cher schu le  
zu rü ck fü h ren  u n d  sich z u r  ge is t igen  Gefolgschaft ,  
z u r  m enschl i ch  u n d  küns t le r i s ch  so unendl ich v o r ­
n e h m e n  u n d  ech t  d e u ts c h e n  G e s i n n u n g  un se re s  
Al tm eis te r s  be ke nne n .  Die Reife un d  g lückliche  
Einhei t  d ieses  an s ich kle inen Vi l lenbaues deute t  
abe r  d a r ü b e r  h inaus  auf e ine s t r e n g e  Se lbs t schulung ,

schiefer),  der ,  sowei t  da s  H a u s  mit  Keller u n d  
G r u n d m a u e r n  in den  B oden  greift,  a u s g e s p r e n g t  
w e r d e n  mußte .  D e r  nöt ige  Mauer-  u n d  P u tz s a n d  
w u r d e  in m ühevol lem,  pr i mi t ivem Verfahren  aus  
d em  w e n ig  s a nd ha l t ig en  L e h m  h e r a u s g e w a s ch e n  
und  ges iebt .  Die  h e r a u s g e s p r e n g t e n  Fe ls s tü cke  
w ur de n  zu r  Auf führung  des  M a u e r w e r k s  ve rwendet .  
D e r  nö t ige  Z e m e n t  u n d  Weißka l km ör te l  für die 
E r r ic h tu n g  d e r  G r u n d m a u e r n  w u r d e n  mi ttels  Seil­
b a h n  von e iner  Ta ls ta t ion  zw i sch en  Klausen  und 
W a i d b r u c k  be rg auf  befördert .  D as  M aue rw erk  des 
O b e r g e s c h o s s e s  ist mit  L e h m  g e m a u e r t .  Alle v e r ­
fü g b a re n  Mittel m u ß te n  z u r  B ew ä l t i gu ng  d i eser  
t e ch n i sch en  Schwier igke i ten  z u s a m m e n g e f a ß t  w e r ­
den  bei s t r e n g s t e r  O e k o n o m i e  des  R aum es ,  der  
de nn  au ch  wie h a n d g e f o r m t  u n d  g e k n e te t  wirkt .

D as  Ers taun l iche  ist die Einhe it  von  Zwecke r fü l ­
l ung  u n d  Ba uges in nu ng ,  die a u s G r u n d r i ß a n l a g e  und 
d e m  A euß e re n  spr icht .  Alles ist n u r  d e m  Z w e c k e  nach  
gebi ldet .  Das  Sc h in d e ld a c h  legt  sich wie ein w a r m e s  
Fell s c h m i e g s a m  ü b e r  die e inzelnen  H o h l r ä u m e  des 
H au s i n n e ren ,  z u s a m m e n g e f a ß t  d u r c h  einen drei 
R a u c h z ü g e  en th a l te nden  mit t l e ren Sc ho rn s te in .  Die 
ä u ß e r e n  W andf lächen ,  in g e w ö h n l i c h e m  R a u h p u t z  
a usg eführ t ,  s ind e infach weiß g e tü nc h t ,  wie  a u c h  die 
g la t tve rpu tz ten  I n n e n w ä n d e .  F e n s t e r  u n d  T ü r s tö c k e  
s i tzen  mit d e r  ä u ß e r e n  Wandf läche  bü nd ig .  Alles

u n im  u u u i
1111 n
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H a u s  Setlari

aul e inen  langen  Arbe i t sweg,  den  W elz e n b ac h e r  
v o r d e m  z u r ü c k g e le g t  h a b e n  muß.  Wir wollen in 
k u rz e n  Züge n  das  W e s e n t l ic h e  aus se ine m W e r d e ­
g a n g  ber ich ten .

Als Sprö ßl ing  eines alten,  im ob eren  Vintschgau,  
Goldra in,  auf d em  W e l z e n b a c h e r  Hof ansässigen  
B auernge sch lecht es ,  ver leb te  W elz e n b ac h e r  se ine  
Ju g e n d  und  S tudienze i t  haupts ächl i ch  in Mün che n .  
E r  w u rd e  T h e o d o r  F i s c h e r s  Sc hü le r  und  a rbei tete 
bei d ie sem s tädtebaul ich .  In zah l reichen  W et tb e­
w e rb e n  schul te  e r  sein Kö n n en  u n d  e rkäm pf t e  sich 
im Laufe de r  Jahre  übe r  30 W e t t b e w e r b s a u s z e i c h ­
nu n g e n ,  d a r u n t e r  zah le iche erste u n d  zwei te  Preise.  
Im Al te r von  22 Ja hren ,  in e inem G a r te n s ta d t -  und  
S i e d lu n g sw e t t b e w e rb  je  e inen dri t ten Preis.  Fünf ­
einhalb J a h r e  H e e re sd ie ns t  l egten sich zwisc hen  
Le h r j a h re  u n d  Gese l len-Meis te r jahre ,  w e n n  dieser  
A u s d r u c k  ges tat te t  ist. Es w a r  die Zeit ,  welche  in 
ha r te m  ä u ß e r e m  Er leben  die innere küns tle r i sche  
S icherhe i t  und  F es t ig ung  des  reifen Ma nne s  v o r ­
berei tete.  Rein äußer l ich läßt  s ich  dies bere i t s  an

V o rd e ran s ich t

den  u nm i t t e l bar  nach  d e m  Kr iege  e inse tzenc 
Wet tb ewerbser fo lgen ,  die ihm die A n e r k e n n u n g  < 
Fa chwel t  anze ig te n ,  e rk en n en .  D e r  in ku rzen  I 
l a u b s t ag en  g e g e n  E nde  des Kr ieges  b e a r b e i t  
Wet t bew erb  für  eine S ied lung  A m r a s - T i r o l  bracl  
e inen  zwe i te n  Pre is ,  dann  die Fr i ede ns ki rc he  Im 
b ru c k  den  e r s ten  Pre is .  In e in em  g ro ß e n  We 
be w e rb  für die ne ue  Univers i tä t  un d  die s täd 
baul iche  Ausge s ta l tu ng  des  Innra ins  in Innsbr u  
hol te e r  s ich den  e rs ten  Prei s .  D e r  Wettbewe 
für einen H äu se rb lo ck  bei Görl i t z  g a b  e inen Anka  
Wieder  ein g ro ß e r  s täd tebaul icher  W e t tb ew erb  
Frank fur t  a. Main, die A u sg e s t a l tu n g  e iner  Mor 
m e n t a lb a u g r u p p e ,  zwei te r  u n d  v ie rter  Pre is ,  f 
e r s t e r  Pre i s  für die S tad te rwei te r ung s-  u n d  Siedlunj 
p la n u n g  B u r g h a u s e n ;  ein A nkauf  für die s täd  
bau l ic he  A u s g e s t a l t u n g  des  U n t e r a n g e r s  un d  < 
E r r i c h t u n g  e ines  g r o ß e n  s täd t i schen  Verwaltunj  
ge b ä u d e s  a m  U n te ra n g e r  (Altstadt ) München .  Weit« 
Erfolge b racht en  die I n d us t r ie an l age  un d  W o h n h a i  
g r u p p e  d e r  B a u u n t e r n e h m u n g  B o r s t  in Münchi
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die V e r b a u u n g  d e s  Mirabe l lplatzes  in S a l z b u r g  und  
d e r  Entwurf  für den  I n n s b r u c k e r  Hau p tb ah nh of .  Zwei 
K i r c h e n w e t t b e w er b e  (1925) in Ludwigshafen  a.  Rh. 
e rz ie lten je  e inen zwe i te n  un d  dri t t en  Pre is ,  das 
D e u ts c h e  T h e a t e r  in O lm ü tz  e inen  vier ten Prei s .  
B e s o n d e r s  in t e re ss an t  ist die Be a rb e i tu ng  de r  
s tä d tebaul ichen  U m g e s ta l t u n g  im St a d tk e rn  von  
G ab lo n z  (Mi ta rbe iter  v. S tan ge r  — zwei te r  Preis) ,  
die V e r b a u u n g  des  Ul mer  Mü ns te rp la tz e s  (Welzen- 
b ache r -Sö rge l )  und  die V e r b a u u n g  des  l inksrhe i ­
n i schen  Brü cke nkop fe s  mit  e inem V e r w a l t u n g s g e ­
bä ude  für die F i rm a Tietz,  welch  letztere Arbe i t  bei 
üb e r  400 B ew erbern  in „en g s t e  W a h l “ kam.  D e r  
letzte W e t tb ewerb se r fo lg  w a r  d e r  dr i t te  Prei s  bei 
der  V e r b a u u n g  eines s täd t i schen  Area ls  bei de r  
T r i u m p h - P f o r t e  in Innsbruck .* Sow ei t  w iss en  wir  
von  d e r  b i sher igen  Bete i l igung  W e lz e n b ac h e r s  an 
W et tb ew erben  zu  berich ten .

Gle ichze it ig  mit  d i eser  a ußer or de nt l ic h  f rucht ­
b a re n  un d  e rfolgreichen W et tb ew erbs tä t igke i t  nach 
d e m  Kriege b ega nn  au ch  eine Reihe  se lbs tä ndi ge r  
B a u a u s fü h ru n g e n ,  die a l lerdings ,  wie es an de rs  
eigent lich n a h e l i e g e n d e r  gew ese n  wäre,  in de r

* S ie h e  „ D e r  B a u m e i s t e r “ 24. J a h r g a n g ,  H ef t  9.

H a u p t s a c h e  unabh ängig  von  Wet tbewerbser fo lgen  
W e lz enbac he r  ü b e r t r a g e n  w o r d e n  sind.  W ir  zählen 
e inige  auf :  U m b a u  H a u s  Mo ser  in Hall ,  Tirol ;  
Café M ünche n  in I n n s b r u c k ;  S uc hy  - W erk e  bei 
L a n g k a m p f e n - Villa in H in t e rd u x ;  Gu tsbes i tz  „Bä r­
hof “ in A ld ra ns ;  W i e n e r U n i o n s b a n k j U m b a u R e i s c h -  
hotel  in Ki tzbühel ;  S ied lu ng sb au te nRe ic hen au;  Land-  
h äuse rSe t ta r i  un dB a ld a u f  bei B a d D r e i k i r c h e n ,T i r o l ; 
Villa Arnold ,  Wien,  T ü r k e n s c h a n z p a r k ;  Gas thof 
„Wilder  M a n n “ in I n n s b r u c k ;  Stadtha l le  Feldkirch 
für  3800 P e r s o n e n  un d  n e u e r d in g s  die V er b au u n g  
bei d e r  T r i u m p h -P fo r te  in Innsbruck.  Vor s te hend e r  
Ueberbl ick üb e r  W e lz e n b ac h e r s  b i sher iges  Schaffen 
d iene  z u m  be sse re n  Ver s tä ndn is  der  hie r  geze ig ten  
Arbei ten ,  in de re n  B e t r a c h tu n g  w ir m i t  H aus  Baldauf 
bei  Bad  Dre ik i rchen  fort fahren.  In de r  landschaf t ­
l ichen Lage  u nt e r sche id e t  es  sich von H a u s  Set ta ri  
darin,  daß  es nicht  so b e h e r r s c h e n d  auf e iner  
G e lä n d e e r h eb u n g ,  s o n d e rn  auf einer  von  s c h ö n e m  
W a l d  u m g e b e n e n  Bergwiese  ge l egen  ist. Aus  dieser  
L a g e  e rk lä rt  sich auch  die g e w o h n t e r e  re ch teck ig e  
Grund r ißfo rm .  Die  O r ie n t ie ru ng  d e r  R äu m e  ist wie­
d e r a n n ä h e r n d  die gleiche.  Diele ( W o h n z im m e r )  nach 
S üd en ,  W o h n k ü c h e  nach  Osten,  B a d  und  E i n g a n g
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H a u s  Settari  A n s ich t  vom Tal H a u s  B a ld au f  W o h n s tu b e

na ch  No rd en .  Im O b e r g e s c h o ß  l iegen zwei Z i m m e r  
ü b e r  d e r  Wohndie le  na ch  d em  Tale  zu und  zwei  
K a m m e r n  üb e r  Küche  und  B ad .  — Mate r ia lbe hand­
lu n g  u n d - g e s t a l t u n g  s ind  die gle ichen wie bei  H aus

Set tari ,  und  d o c h  ist  d e r  G e s a m te in d r u c k  bei aller 
V e rw an dt scha f t  und  Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t  wieder  
ein ande re r ,  he rv o rg e ru fen  n u r  d u r c h  A n w e n d u n g  
a n d e r e r  G r u n d r i ß -  u n d  Da ch fo rm en.

H a u s  B a ld au f  — Bad D re ik irc h en S ü d a n s ic h t
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W i d m e n  wir u n s e r e  A u fm erk sa m k e i t  noch  kurz  
de n  Einzelhe iten d e r  Holz kon s t r uk t io n .  D ie vo l lk om -  
m e n e B e h e r r s c h u n g  d e r  kon s t ruk t i v  g e g e b e n e n  M ög­
lichkei ten ist ins A u g e  fallend. Bei H au s  Se ttar i  
(Tafel 111, 112, 113, 114) 
se he n  wir  einen äu ß e r s t  u n ­
r ege lm äßi gen  Werksa t z ,  im 
wesent l ichen  zen t ra l  zum 
S chorn s t e in  ge r ic h te te  Bal­
ken u n d  S p a r r e n la g e n ,  die 
sich von  de r  A u ß e n m a u e r  
bis z u  e inem Lager -  bzw.
Pf e t te n r ing  u m  den S c h o r n ­
stein h e r u m  s p a n n e n ;  die 
d e n k b a r  s p a r s a m s t e  A n o r d ­
n u n g  t ro tz  d e r  U nrege l ­
mäßigke it .

Die V e r w e n d u n g  k o n ­
s t ruk t iv er  F o r m e n  als u n ­
g e s u c h t e s  S c h m u c k m o t i v  
ze igen  die Ho lz b a ik o n e  de r  
be id en  Lan d h ä u se r .  O b z w a r  
a u c h  h ie r  — se h r  fein dem 
G e s a m t  - C h a r a k t e r u n t e r ­
sch i ed  in den  H a u s g r u n d ­
r i ssen e n t s p r e c h e n d  — die 
G ru n d r iß fo rm  ve rs ch i ede n  
ist und  bei  L a n d h a u s  Se ttar i  
einen Halbkre is ,  bei H a u s  
Baldau fe in läng l iches Rec ht -  
eck  darstel l t ,  f indet  man 
do ch  die g le ichen  K o n s t r u k ­
t ions e lemente ,  in dem  die 
Ba lkenlage  bis z u m  R a h ­
m e n -  o d e r  B a lk enk ranz  des 
B a lk ons  v o r g e z o g e n  wird 
u n d  d ieser  K ranz  dann  
d u rc h  e ine  bzw.  zwei S t r e ­
ben  auf v o r k r a g e n d e  Kon-  
so ls te ine  d e r  A u ß e n w a n d  
a b g e s t ü t z t  ist. H ie r  greif t  
W e lz e n b a c h e r  als ech tes  
T i ro le r  Kind alte h e i m a t ­
l iche Bauweise  auf. G a s th o f  .W i ld e r  M a n n “

Auf u n s e r e n  le tz ten Bil- P las t ik  von B i ld h au e r

de rn  auf Seite 271 u n d  272
ze igen  wir  C ha rak te r i s t i s ches  vo m  Gas thof z u m  
„W ild en  M a n n “ in Inns b ru ck .  Im A euß e ren  ech te  
I n n b a u w e i s e  mit g e sc h los sene r ,  r u h ig e r  Wandf läche ,  
in d e r  Fläche s i t z en den  F ens t e rn  u n d  ab sch l ie ßen ­
dem  s ta r k e m  ho r i zon ta le m  Ges i m se .  Die a b g e ­

r u n d e te  Eck e  ist mit  scharf  ge sc h n i t t e n e r  Plast ik 
e ines w i ld enM an nes  geziert .* — D i e l n n e n a u f n a h m e n  
g e b e n  einen Kachelofen  mit  anschl ießenden  H o l z ­
b änken  in de r  Wir t ss tub e  u n d  einen in Kaminfo rm

g e m a u e r t e n  Kachelofen im 
Sp e is e r aum  wieder.  Dierein-  
lieh helle u n d  gemü t l i che  
S t i m m u n g  weiß W elz en­
b a c h e r  w ied er  mit  e infach­
sten  Mitteln zu e r zeug en .  
L e b e n d ig e r  ist das  Kräfte­
spiel  zw is ch en  t r agend em  
B o d e n  u n d  d e r  Last  des 
Kachelofens  wohl  k aum  
darzus te l len ,  als es hier  
du rc h  die U n t e r m a u e r u n g  
d e r  Ecken mit  k le inen  Pfei­
le rchen  aus f lachge legten 
Backs te inen  u n d  die Ein­
f a s s u n g  der  e inzelnen Ka­
che l lagen geschieh t .  Auf 
F a r b g e b u n g  wird in d iesen 
R ä u m e n  fast  g a n z  v e rz i ch ­
tet, indem ledigl ich d ie Ton -  
we r te  des  Materials z u r  
G e l t u n g  k o m m e n .  —  W ir  
ze igen  als W e lzen b ac h e r s  
Arbe i t en  V e r w a n d te s  auf 
Se ite 273 und  274 einige 
einfache  Kapellen  und  Kir­
chen  aus  C r a s t a  im Fextal,  
Saas-Fee  un d  Müstai la .d.Al -  
bu la ,a l so  aus  versch ieden en  
Kanto nen  des  Sc hw e iz e r  
Hoch ge bi rg s ,e ch teG eb i rgs -  
bau te n ,  die in ge d ie g e n s t e m  
b o d e n e n t w a c h s e n e m  Mate­
rial mit  d e r  H a n d  geformt  
u n d  gekn e te t  e r sche inen un d  
dabe i  maßs täb lich s tets  ä u ­
ße rs t  z u rü ckh a l te nd  und  
s p a r s a m  bleiben.  W e lz e n b a ­
che r  ist wohl  e iner  d e r  hoff- 

In n sb ru c k  nungsvol l s ten  j u n g e n  deut-  
Karl R ö h r i g - M ü n c h e n  se he n  Bauküns t le r  (e r zähl t

je tz t  e twa 36 J.), de nn  e r ve r -  
b inde t  ein s ta rkes  schöpfer i sches  Kö nn en  mit  in ner er  
Z u c h t  u n d  lau te rs te r  G e s i nn ung ,  we lc he sd ie  drei  Vor- 
b e d i n g u n g e n f ü r e i n  küns t le r i s ches  W irk en  von D a u e r  
und  b le ib end em W e r t  sein m ö g e n .  H.

* P las t ik  „ W i ld e r M a n n “, B i ld h a u e r  Karl R ö h r ig - M ü n c h e n
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G a s th o f  „W ilder  M a n n “ • I n n sb ru c k K a m in  im Spe ise raum
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S a a s - F e e .  K ap e l le  z u r  H o h e n  Stiege.  1678 e rs te l l t  vom M a u re rm e is te r  A n toni  R uppen .  V o rh a l le  1747*

A u s :  „D ie  alte S chw eiz“ . E ugen  R e n tsch -V er lag ,  E r lenbach  b .Z ü r ic h

C ra s ta  im Fextal - Oberengad in*
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M üsta i l  an d e r  Albula Sr, Pe ter ,  ehem al .  K irc h e  e in e s  F r a u e n k lo s te r s [8 .-9 .Jah rh u n d er t ]
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D e r  G a r t e n  u n s e r e r  Z e i t
Von G a r te na rch i te k t  J a k o b  O c h s ,  B . D .G .A . ,  H a m b u r g - B e r l i n

Die  G a r t e n k u n s t  ist von de r  Ba u k u n s t  nicht  zu 
t rennen.  Bei u n s e r e m  G ar ten  ist das  A u s p r ä g e n  der  
F o rm  j e d o c h  b e d e u t e n d  
sc hw ie r ig e r  als be im Haus ,  
d a  Blum en,  S t r ä u c h e r u n d  
Bä u m e  nich t  n u r  ih r  eige­
nes A us se hen  fo r tgese tz t  
ände rn ,  s o n d e r n  da d u rc h  
auch  ih r e r U m g e b u n g d a u -  
e r n d  ein a n d e re s  Ges ich t  
geben.  W ege führ ung ,  T e r ­
rassen ,  B ö s c h u n g e n  und  
allerlei Ba uw erk  und  k u n s t ­
g e w erb l ic he  Beigaben  
br in ge n  ein gew is se s f e s te s  
R ü ck g ra t  in das  b e w e g ­
l iche Leben des  Pf lan zen ­
w ach s tu m s.  Wir  h a b e n  
G e m ü s e -  un d  O bs tg ä r te n ,  
bei d e n e n  Beetbrei ten,
Pflanzwei ten  d e r  B ä u m e  
un d  Pf lanzen,  S p a l ie rhö ­
h e n , L a g e  z u r  S o n n e  e b e n ­
so te chn is che  N o r m e n  
sind ,  wie die F o r m e n  und  
G r ö ß e n  von  Tenn is -  un d  
sons t ig en  S p o r t - u n d S p i e l -  
plä tzen.  Vergleichen wir  
eine  Reihe  n e b e n e in a n ­
de r l ie ge nde r  „ m o d e r n e r “
H a u s g ä r t e n ,  so fällt die 
Ve r sch ie denhei t  oft recht  
u n a n g e n e h m  auf, v o r  al­
lem w enn  die v o r e r w ä h n ­
ten techn is chen  G r u n d ­
lagen  beim Entwurf  m o d i s c h e r  Wil lkür weichen  
mußten .

Die be i fo lgenden  Lich tb i lder  und  V o g e l s c h a u ­
bilder s ind  Anlagen ,  we lche  auf e n g e m  R a u m  für 
prak t i sche  Spor t -  u n d  Le ib esübun ge n ,  sowie  für Blu­
me nl iebhabere i ,  v e r b u n d e n  mit  gese l l igem Verkehr ,  
als „ techn ische  A n l a g e n “ o h n e  wei te ren  „ S c h m u c k “ 
en t s ta n d e n  sind.  Das  R ose n-  u n d  S t a u d e n g ä r tc h e n  
im P a r k N  (Abb.  Taf.  120) ba u te  s ich auf e iner  alten 
Anlage  auf, von  d e r  der  ä u ß e r e  U m g a n g s w e g  sowie 
die g r o ß e n  al ten T a x u s - P y r a m i d e n  ü b e r n o m m e n  
w u rd e n .  Die  S t a u d e n  beglei ten in rh y t h m i s c h e r  A n ­
o r d n u n g  den  ä u ß e r e n  Weg,  w ä h r e n d  das  R o s e n ­
g ä r tc h e n  in d e r  Mitte vertieft um  das  W a s s e rb e c k en  
liegt. Ein große r ,  r u n d e r  Fami liensi tzpla tz ,  mi t  F ä ­
ch er l in de n  u m s ä u m t ,  g e w ä h r t  einen freien Ueber-  
blick übe r  das  Ganze .  Kleine H e c k e n la u b en  b ie ten 
a u c h  bei  s t a rke r  S o n n e  e inen  g e s c h ü tz t e n  Platz 
mit  m a le r i s c h e m  Anbl ick  längs  d e r  W ege .  Den  
Absc h lu ß  de r  L a n g s e i t e n  b i lden  Koni ferenre ihen,  
welche  bei ih r e r  en g e n  P f la n z u n g  n a tü r l i c h e H e ck e n  
e rg ebe n ,  die keines Schni t tes  bedür fen .

Ebenfal ls e inen  Garten te i l ,  w el ch er  de r  Entfa l tung  
r e i cheren  gesel lschaf tl ichen L ebens  d ienen  soll,

g ib t  das  Bild des  Ufergar ­
tens  im P a rk  S. in P.  (Abb.  
Taf. 119) wieder .  Hier  w a r  
ein Seeufer  mit s chön en  
a lten Fichten vo rh a n d e n  
und  g r o ß e  B äu m e  deckten  
eine ho h e  Bö sc hu ng ,  wel­
che  den  oberen  Gar ten  
v om  un te re n  t rennt .  Die 
T e r r a s s e n t r e p p e  m ü n d e t  
auf e inen Vorpla tz  zum  
Ro se nga r t en ,  von  de m 
aus  — un te rha lb  d e r  B ö­
s c h u n g  en t la ng  —  ein 
scha t t ig er  L in de n la ube n ­
g a n g  auch  an he ißen 
S o m m e r t a g e n  einen lufti­
gen  a n g e n e h m e n  Aufent ­
halt  am S eeu fe r  gestat tet .  
D a s  du rc h  e ine  Mauer  
ge s i che r t e  Ufer t rägt  ein 
G e r ü s t  mit  Geländer ,  von  
d e m  sich bun te  Schling- 
s t r ä u c h e r  im See  spiege ln.  
Ein ma ler i sches  G a r t e n ­
ha us  zwischen  den  hohen  
Fichten öffnet sich vorn 
mit  b re i te r  T e r r a s s e  nach 
d em  R os engar te n  und 
r ü c k w ä r t s  nach  e inem 
g r o ß e n  Spiel-  u n d  T u rn -  
rasen.  D e r  Uferpavil lon 
dient  als T ee h ä u sc h en ,  

Umkle ide- ,  Bade-  und  Bo otshaus .
D er  R an d  eines alten Kiefernwaldes  mit  d a v o r ­

l iegender  Wiese  (Abb.  Taf. 118 unten) so l l t ee inen  g e ­
sc h ü tz te n  P la tz  für Son ne n- ,  Luft- un d  W asserbäde r ,  
Spiel  und  T u r n e n  au fn ehmen,  wobei  die kahlen Kie­
fe rns tä m m e  um  die a u s g e s c h l a g e n e  Lich tung  außen  
neu  ü b e r g r ü n t  w u rd e n .  D e r  B a u m h ü g e l  im Wald
liegt im K r e u z u n g s p u n k t  d e r  H a u p ta c h s e  un d  e iner
Waldschneise ,  welche  den  Du rc hb l ic k  z u m  S ch lo ß­
tu rm  freihält.  R h o d o d e n d r o n  un d  Azaleen  an den 
R än d e rn  de r  Waldwiese  so rg en  für eine a b g e s c h l o s ­
sene  ruh ige  Wirk ung.

D e r  T u r n -  u n d  Spie lplatz  für  einen Vere in  ze igt  
(Abb. Taf. 118, eine völl ige Neu anl age .  Die Mitte 
n i m m t  ein bre i te r  W a n d e lg a n g  ein, welche r  bei 
T u rn ie r e n  als Z u s c h a u e r r a u m  dient  un d  dann  m i t G e -  
s tühl  v e rs ehe n  wird.  A u c h  sons t  sollen hier  z w ang lo s  
Tisc he  u n d  S i tzmöbel  P la tz  finden.  Die T e n n i s ­
p la tzan lag e  weich t  von  d em  Uebl ichen  insofern 
ab, als d e r  rohe  Anblick der  Drahtk äf ige  v e r m i e d e n  
ist. Die vert ief te Lag e  v e rh in de r t  die Bälle am  F o r t ­
rol len.  Das  mit t lere Drit tel  b r a u c h t  ü b e r h a u p t  ke ine

W aldaufgang  zu m  R o sen g a r ten  G . -R .
G a r te n a rc h i te k t  J a k o b  O c h s — B.D.G.A. H a m b u rg -B er l in
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O b e re r  Sitzplatz im

Prallf läche un d  bleibt  g a n z  offen. Bei den sei t l ichen 
Dri t teln ist das  D rah tn e tz  vo l l s tändig  im G e z w e ig  
d e r  H e c k e n p f l a n z u n g  v e r s c h w u n d e n .  G e g e n ü b e r  
de r  Z u g a n g s t r e p p e  bef inde t  s ich noch  eine hü b sc h e  
be rank te  L aube  für Z u sc h a u e r .  So  ist auch  für 
W in d sch u tz  S o r g e  g e t r a g e n  u n d  das  W urz e lw erk  
d e r  Um pf la nz ung  hält  den  P latz  t r ock en .  Völlig 
wind-  und  b l ickgeschütz t  liegt auf der  an d e re n  Se ite  
des  Vorp la tzes  — d u r c h  d a s  T e e h a u s  zugängl i ch  
—  das S c h w im m -  und  S o n n e n b a d  mit  Tu rn w ie se .  
D a s  T e e h a u s  b i rgt  neben  d e m  kleinen Saa l  T e e ­
küche ,  U m k le id e rä u m e  un d  A bor te  u n d  ha t am 
S c h w i m m b e c k e n  no ch  e ine L a u b e n t e r r a s s e  für 
L iegestüh le .  Ein p a a r  g r o ß e  L i n d e n  s o r g e n  auch  
bei s tä rks te m  S o n n e n b r a n d  für luft ige scha t t ige  
Plä tze.

Daß so lche  s t r e n g  re g e lm ä ß ig e n  A n lag en  ke in es­
w egs  langweil ig un d  steif wirken ,  m ö g e n  die p h o t o ­
g r a p h is c h e n  A uf n a h m e n  d ar tun ,  welche den übr igen  
Bi ldern  z u g r u n d e  liegen und  zeigen,  daß  d a s  w a c h ­
se n d e  Pf lanzenleben — mit  Vers tändnis  g e o r d n e t  — 
die zw ang lo se  m a le r i s ch e  W ir k u n g  g a n z  natürl ich 
entwickelt .

Die Klinker t reppe  (Abb.  Sei te  275) e rg a b  sich 
aus  d em  Z u g a n g  des  steil  abfal lenden W a ld h a n g e s  
z u m  ob en l ie ge nde n  Rosengar ten .  Die Ba um zw eig e ,  
d e r b e  Wa ld s t r äuc her  und  das  Spiel  der  S o n n e n ­
l ichter  mi ldern  die e twas  h e r b e n  Linien d e r  sch l ich­

R o sen g a r ten .  G .-G.

ten Ziege ls tufen,  welche  s ich o h n e  e rheb l iche  E r d ­
a rbe i t en  in den  S te i lh ang  e inschmi egen .

Ein F am i l iens i tzp lä tzchen  im b l ü h e n d e n  R o s e n ­
g a r te n  (Abb. Se ite  276) w u r d e  du rc h  eine dichte  ha lb­
kre is förmige  H e c k e  g e g e n  Wind und  Einbl ick g e ­
schützt .  D as  dunkle  Rot  de r  P r u n u s - H e c k e  bildet  
gleichze it ig  einen gu te n  H in te r g r u n d  für  d ie  s ta rk 
farbig  geha l te ne n  G ar te nm öb e l .  Die G a r t e n m ö b e l  
ha be  ich vorläufig noch  nach e igenen  Entwürfen 
herste ilen lassen,  um e twas  formal un d  farbig E r t r ä g ­
l iches z u  e rha l ten ,  was  auch  in den  A u s m a ß e n  
ein b e q u e m e s  Si tzen ges ta t te t .

Eine an d e re  S i tzecke  de ss e lb e n  G a r t e n s  in se i ­
n em  St au d e n re v ie r  zeigt  Abb.  Sei te 277. D e r  d ichte  
H i n te rg ru n d  gibt  D e c k u n g  g e g e n  die ob en  vo rb e i ­
führende  S traße ,  w ä h r e n d  die n iedr igen  Lig us te r ­
hecken  d en  Blick ü b e r  den G ar t en  freigeben.

Ro se ngär te n  bedürfen  b e s o n d e r s  straffer,  fo rmaler  
D urc hb i ld un g ,  da die n iedr ige  Rose  du rc h  die Ve r­
sch iedenhe i t  des W a c h s t u m s  re ch t  u n r u h i g  wirkt .  
Bu ch sb au m e in fa ss u n g en ,  fa rbige  P la t ten-  u n d  Kie s­
wege ,  T e r r a s s ie ru n g en ,  S p r in g b r u n n e n ,  Spal iere,  
B ogen  u n d  a n d e r e s  m e h r  s ind  hier  alte bew ähr t e  
Ges ta l tungsmi t te l ,  die n icht  zu  en tb eh ren  s ind (Abb. 
Tafel 120). Diese s i n d  auch  desha lb  nöt ig,  weil de r  
R ose nga r te n  meis t  einen b e v o r z u g te n  P la tz  e i nn im m t  
und  a u ß e r h a lb  se iner  Glanzze i t  d em  A uge  einen s c h ö ­
nen Anbl ick b ie ten  soll.
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U n te r e r  Sitzpla tz  im

Die S i tzp lä tze  im Gar te n  e r for de rn  m in de s t ens  
diese lbe  Sorgfal t ,  wie die im Haus.  D enn  ihr  G e ­
b r a u c h  ist zeit l ich ve rh ä l t n i s m ä ß ig  b e s c h rä n k t ;  do ch  
sollen sie das  S c h ö n s t e  und  G e n u ß r e i c h s t e  de m A uge  
da rb ie ten  u n d  den  Aufentha lt  so a n g e n e h m  als i rg end  
mög l ich  gestal ten.  Die S i tzp lätze w e rd e n  mit  dem 
G a r te n  so  in B e z i e h u n g  ge b ra ch t ,  da ß  sich hier  
j ewei ls  B r e n n p u n k te  de r  G a r t e n s c h ö n h e i t  bi lden 
(Abb.  Seite 278, 280, 281).

E rg ib t  s ich  aus  ob igem,  daß  d e r  G ar ten  auf 
r egs te  B e n u t z u n g  z ug esc hn i t t en  sein muß,  so sollte 
be im H a u s b a u  d em  sc h o n  auf j ed e  mögl ic he  Weise 
v o rg ea rb e i t e t  w e rden ,  d e n n  als b loßes  H a u s s c h m u c k ­
mittel  ha t d e r  G ar ten  se inen D as e in szw eck  verfehlt .  
D u r c h  Vor legen  bre i te r  T e r r a s s e n  o d e r  P la tz ­
f lächen vo r  die Ga r t ens e i te  des  H a u s e s  soll te 
s te t s  die  Mögl ichke i t  geschaffen w erd en ,  unmi t te l ­
bar  aus  d en  H a u p t w o h n r ä u m e n  o h n e  Stufen auf 
die b l u m e n g e s c h m ü c k t e  H a u p t t e r r a s s e  o d e r  noch  
b e ss e r  in de n  Gar te n  selbst  zu treten.  Nichts  t r ennt  
de n  M ens chen  m e h r  vom  G ar te n  als  U m s t ä n d l i c h ­
ke i ten im Z u g a n g  du rc h  h o h e  T r e p p e n ,  ung ü n s t ig  
l iegende  G ä n g e  un d  Hin te r tü ren  o d e r  g a r  breite,  
d a s  H aus  u m k re is endeW eg f l ächen .  Wir t sc ha f t s räume  
im U n t e r g e s c h o ß  e r fo rdern  z u  g u t e r  Bel ic h tu ng  kei­
n e s w e g s  i m m e r  ein H oc h le g e n  d es  E r d g e s c h o ß ­
fußb odens ,  s o n d e r n  füh ren  d u r c h  Tieferlegen und  
Vor lage  e ines  s c h ö n e n  ver tief ten p l a t tenbe leg te n  
G ar t enho fe s  oft zu  äuß e rs t  reizvol len L ö su n g e n .

S taudenga r ten .  G .-G.

Da so lche  R ä u m e  ohn eh in  meist  na ch  de r  V o rd e r ­
seite (N or den  u n d  Oste n)  des  H a u s e s  l iegen,  b e ­
h in de r t  da n n  n ich ts  den  d i rek ten  A u s g a n g  d e r W o h n -  
r ä u m e  z u m  G ar te n .  Da  die bes te  Lag e  des  Hauses  
im G ar te n  auf die S o n nenl age ,  sowie  die H ö h e  im 
be weg te n  Ge lä nde  b e z o g e n  wird,  s t im m en  die Be­
lange  des  H a u s e s  mit  d e ne n  des  G ar te n sv ö l l ig  ü b e r ­
ein. Wo wir d en  G ar ten  d u r c h  La ge  u n d  Ges tal t  
d e s  H a u s e s  bee in t räch t ig t  f inden,  s ind  a u s n a h m s ­
los be im  H a u s b a u  ge gen  G r u n d f o r d e r u n g e n  V er­
s t öße  v o r g e k o m m e n .  D enn  w e n n  wir die H a u p t r ä u m e  
mö gl ichs t  e b e n e r d i g  d e r  S o n n e  z u k e h r e n  und  das 
H a u s  so  stellen,  d aß  sein Mittag- und  Nachmi t t ag -  
Scha t te n  de n  Gar ten  w e n ig  bee in t räch t ig t  und  h ö c h ­
s t en s  auf Hof,  F a h r w e g e  u n d  Platzf lächen fällt, s ind  
da m i t  a u c h  die V o r aus se t zun gen  für volle G a r t e n ­
en t fa l tung g e g e b e n .  Z u fah r t s w ege  soll ten s te t s  u n ­
auffällig an de r  G r e n z e  en t l an g  d em  H a u s e  z u g e ­
führ t  w e r d e n  u n d  auf ke inen  Fall in r o h e r  Weise  
da s  Vor land  du rc h sc h n e id e n .

So  sehen  wir,  daß  H au s-  u n d  Gar tenarch i t ek ten  
auf d er se lb en  G r u n d l a g e  schaffen u n d  viel S ch ö n es  
verwir k l i chen  könnten ,  wenn —  sie von Anfang  an 
g e m e i n s a m  arbe i ten  u n d  s ich gegense i t i g  v e r s t ä n d ­
nisvoll  e rg än zen .  J a k o b  O c h s

W ir  wollen G e leg en h e i t  n e h m e n ,  in e in em  d e r  n ä ch s te n  
H ef te  G ru n d sä tz l ich e s  ü b e r  sü d d e u tsc h en  G a r te n b a u  ln Bild 
und  W ort  zu b r ingen .  Die Schr i f t le i tung
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O b e n :  Eingang zum  G a r ten  T.-O. Unten: Schattiger Sitzplatz im G arten  T.-O.
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Oben: Gartenaufgang zwischen den Rosengärten T.-O. U nten: Sitzplatz im Garten T.-O.
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O ben: H austerrasse im Garten T.-O. Unten: Rosengarten mit Springbrunnen am Haus T.-O.
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Oben: Kleine Bank im Garten M.-H. Unten: Rosengärtchen mit Springbrunnen im Garten S.-H.
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B i l d n e r i s c h e  A r b e i t e n
von E u g e n  M a y e r - F a s s o l d - M i i n c h e n  un d  E d w i n  S c h a r f f - B e r l i n

Einige ne ue  Arbe i ten  von Eugen Mayer -Fasso ld ,  
Mün che n ,  un d  des  leider aus  Münc hen  na ch  Berl in 
ü be rg es iede l ten  Edwin Scharlf  sol len uns  Anlaß  
sein,  die im S e p te m b e r h e f t  u n se re r  Zei tschrif t  b e ­
g o n n e n e n  G e d a n k e n  übe r  G run dsä tz l ic he s  d e r  B a u ­
plast ik weiter  zu  führen.

Wir  k a m e n  au s  d e r  B e t r a c h tu n g  f rüherer  K u n s t ­
e poche n  zu e iner  klaren S c h e i d u n g  m o d e r n e r  bi ld­
ne r i s che r  Arbe iten ,  indem wir  .dem Individue llen,  
F o rm algewol l te n  u n d  Li te ra ri schen  A b s a g e  e r ­
teil ten u n d  u n s e r  Inte resse  je n e n  W erke n  z u w a n d ­
ten,  die,  d e r  äs the t isch- l i t e ra r i sch e ingestel l t en  Kritik 
un zugäng l ic h ,  in ze i t loser  Schl ichthe i t  und  innerer  
Gesc hl ossenh e i t  u n s e r  Gefühl  beschäf t igen  un d  u n ­
s er en  schöpfe r i sc hen  Willen a n re g e n .

An Beisp ie len k o n n te n  wir  sehen ,  d a ß  mit  z u ­
n e h m e n d e r  L o s l ö su n g  de r  Plas t ik aus  de r  W a n d ­
fläche —  vom Flach-  über  d as  Voll-Relief z u r  freien 
Ru ndp las t ik  — ä u ß e r e  B e r u h i g u n g  des Körper l ichen  
und  gleichzei t ige S t e ig e ru n g  d e r  see l i schen  A u s ­
drucksk ra f t  die formale  L e be nd ig ke i t  u n d  B ew e g t ­
heit  de r  Kon tu re n  und  Massen  beschwicht ig t .  
(Klinkerreliefs von  Ivar Johnso n ,  Majol iken von  
Prof.  M. Läuge r ,  Run dp la s t i ke n  von Prof.  Wacke r le  
u n d  Lommel .)

Die  Klinkerrel iefs  von  Ivar  J o h n s o n  ze ig ten  
jed oc h  n o c h  ein an de re s ,  in b yz an t in i s che r  u n d  n a c h ­
karo l in g i sche r  Elfenbeinplast ik z u e r s t  auf tau chendes  
un d  von  r o m a n i s c h e n  Erz-  u n d  S te inb i ldnern  auf ­
g e n o m m e n e s  G ru n d g e s e tz  d e r  F l ächenpl as t ik :  die

R eitende  Jü n g l in g e T er ra k o t ta re l ie f  von E ugen  M ayer-Fasso ld
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R ingende  M än n e r T e r rak o tta re l ie f  von E ugen M ayer-Fasso ld
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B in d u n g  d e r  Ges ta l ten  d u r c h  die u m g e b e n d e  W a n d ­
fläche. Die leere Fläche  ist d u r c h  K ö rp e r  und  G e ­
s ta lten g le icherweise  bed in g t  un d  geformt  wie  die  
F läche  ih rersei ts  d u r c h  die K örpe r fo rm en b e g re n z t  
wird.

In d ies em  Sinne  ze igen wir  ein Elfenbeinrel ief  aus  
v o r r o m a n i s c h e r  Zeit :  die G e b u r t  Chr is t i .  Die
Metal la rbe i ten an d en  D o m t ü r e n  zu Hi ldeshe im 
u n d  A u g s b u r g  ähnl ich wie g le ichze i t ige  G o l d g r u n d ­
minia turen  weisen  eine meis te rhaf te  V e r w e n d u n g  
d e r  F läche  „als Sp a n n u n g s fe ld  zw is ch en  d e n  Fi­
g u r e n “, „als S t r ah lungsfe ld  für die S toßkraf t  ih re r  
G e b ä r d e n “ (H.  Be enk en ,  R o m a n i s c h e  Sk ul p tu r  in 
De u tsch l and )  auf.

Diese  pos it ive F un kt ion  haben  au ch  die Flächen 
in den  Rel iefarbei ten von Edwin Scharff und  Mayer-  | 
Fassold.  Beim f lachgeha l tenen  Steinrel ief von  Scharff  
ist die d y n a m i s c h e  Kraft g a n z  in die Be w egt he i t  der  
Linie von  w e id e n d e n  u n d  g a lo p p i e r e n d e n  Pferden  g e ­
ba nn t .  Die körper l ich  s t ä rk e r  gearbe i te ten  T e r r a k o t ­
tareliefs vo nM ayer .Fa ss o l d  ze igen  sc h o n  B eruh igu ng.  
Die „ r e i t enden  J ü n g l i n g e “ ha lten sich un d  ihre Pferde

im Z a u m ,s o d a ß G le ic h g e w i c h t  ents teht .  D i e S p a n n u n g  
und  Lebend ig ke i t  ist in das  Innere  d e r  K örpe r  und  
die w unde rvol le  Ver te i lung  d e r  Ges ta l ten  auf d e r  
F läche  verlegt .  (Sei te  282.) „Die  M u s iz i e r e n d e n “ 
und  „die S e g e l n d e n “ —  zwei  Arbe i ten  aus  e iner  
g r ö ß e r e n  A nzah l  von Reliefs, die für  einen H o te l ­
bau  z u r  A u s füh rung  k a m e n  — s ind  sch i lde rnden  
Inhal t s;  j e d o c h  dient  d i eser  Inhalt  n u r  z u m  Anlaß,  
die F läche  j e d e s m a l  neua r t ig  und fesselnd  zu glie­
dern ,  das  Körper l iche  u n d  die F läche  in lebhafte 
W e c h se lw ir k u n g  t re ten  zu  lassen.  Die  Kr ie ge r  
h aben  wohl  die s tä r k s te  ä u ß e r e  Bewegthe i t .  D e r  
länger en  B e t r ach tung  e röffnen s ich darin i m m e r  
neue  rh y th m i s c h e Z u s a m m e n h ä n g e  u n d  Be z ieh ung en .  
„De r  W a n d e r e r “ un d  das  „ G rabm a l  mit  E n g e l “ 
s ind  ruhig u n d  ausg egl ic he n  wie die Vol lplast iken 
„ A d a m “ u n d  „ E v a “. D a s  Erzäh len de ,  Schi ld ernde ,  
G ed an k l i ch e  ist übera l l  vermieden .  Die F o rm e n  
s ind aus d e r  Fläche o d e r  d e m  Kubus  entwickel t ,  
sie leben e in er se i t s  in ih re r  W e c h s e lb e z ie h u n g  zu 
F läche  un d  Rau m,  a n d e r e r s e i t s  fesseln sie du rc h  
das  Tiefmenschl iche ,  das  d e r  Küns t le r  allen se inen

A u s :  R o m an isc h e  S k u lp tu r  in D e u tsc h la n d ;  von H e r m a n n  B een k en .  Verlag  K lin k h ard t  & B ie rm a n n ,  Leipzig, 1924.



DER BAUMEISTER /  D EZE M BE R  1926 285

T errak o tta re i ie f  von E ugen  M a y e r - F a s s o ldSege lnde

W anderer Terrakotta
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Engel a ls  Se l igp re isung  Relief  a u f  e in e r  G rab p la t te  E ugen M a y e r -F as so ld
D o m re m te r  M agdeburg  u m  1160 — 1180

Gestal ten e inhaucht ,  u n b e k ü m m e r t  um die jeweil ige 
H a n d l u n g  o d e r  ä u ß e r e  Bed eu tu ng  der se lbe n .  Den  
Athleten von Edwin Scharff  ze igen wir,  in d iesem 
Z u s a m m e n h a n g  als Vollplastik,  die, obwohl  voll­
k o m m e n  in de nM usk eln  u n d  Gl iedern e n ts p a n n t , d o c h  
den  R a u m  d u r c h  die Lebenskraf t  be he r r sc h t ,  die 
in ih r  ruht .

So m an ch e r ,  der  in u n s e r e r  Ze it schr if t  von  Plast ik 
u n d  Bauplas t ik  liest, wi rd  sich die Fr a g e  stellen,  
ob  die Bet rach tun g  de r  Sc h w e s t e rk ü n s t e  nicht  e igent ­
lich e twas  absei ts  von  u n se rem  Fa chg eb ie t  s teht .  
— Darauf  w ä re  zu  an t w or te n  daß  wir  das  
Bi ldner i sche  als z u m  B a u w e rk  geh ör ig  be t rach ten ,  
daß  wir  nicht  die G ese tz e  de r  B a uk uns t  ge t r en n t
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Eugen M a y e r - F a s s o ld - M ü n c h e nAdam

von d en en  des  Bi ld ne r i s chen  be t r ach te n  kö n n e n  
o h n e  Gefahr zu  laufen, auf d e r  S u c h e  na ch  d em  
echten,  da u e rh a f te n  Zeitsti l  fehl zu gehen .  Weiter ,  
d a ß  wir  als Seele e ines  B auw erks ,  als Pol  z u m  
G egen po l ,  w ie d e r  Vol l -P l as t ik  e r k a n n t  wissen  m ö c h ­
ten,  wie sie A da lbe r tS t i l t e r  im N a c h s o m m e r  so  h e r r ­
lich ge sch i ld er t  hat .

Den  b e g a b t e n  j u n g e n ,  heu te  b e s o n d e rs  in S ü d ­
de ut sc h l and  s c h w e r  kä m pfe nd en  Bi ld hau e rn  m u ß  
f reud ige  Schaffenskraft  e rha l ten  bleiben.  D a r u m :  
Ge b t  ihne n  Arbei t ,  wo es i r ge nd  mögl ich  ist, b e ­
schäf t ig t  sie und  e rha l te t  sie d em  L ande  in krit i­
s c h e r  Zeit ,  auf d aß  sie spä te r ,  w enn  ihr  sie b r au ch t  
und  g r o ß e  Aufgaben  ihrer  wa r ten ,  z u r  Stelle sind.
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